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40 und 30 Punkte: Mitstreiterin Babs freut sich über das seltene Ergebnis
von Sieger Thomas aus Asperg. Einen Konkurrenzkampf gab es ohnehin
nicht. Archivfoto: Holm Wolschendorf

Absolut perfektes Dinner:
Asperger erkocht den Titel

der Leistung“. Fragt man den Sie-
ger, gibt es ohnehin „einen Sieger,
aber trotzdem vier Gewinner“.
Bekommen hat Gewinner Tho-
mas nicht nur eine Prämie von
3000 Euro: Sein TV-Debüt war
„wohl die spannendste Aufgabe
in diesem Jahr für mich, bei der
ich viel über mich lernen durfte“.
Das Format, bei dem auch beim
Essen gefilmt wird, sei schon „ei-
ne krasse Challenge“, da man
nicht nur vier Fremden, sondern
auch Millionen Zuschauern pri-
vate Einblicke gebe.

Auf Kommentare im Netz sind
die Teilnehmer vorbereitet, auch
auf die der weniger netten Sorte:
„Da pfeffern wir zurück“, sagt die
66-Jährige Babs. Die Folgen
schauten sich die Teilnehmer ge-
meinsam im Kinosaal an. „Wir
sind fünf Leute, die wirklich geil
miteinander matchen“, sagt der
Sieger zum Teamgeist. Nach dem
Sensationsergebnis hängt die
Messlatte hoch für die Kandida-
ten im neuen Jahr. Das schwie-
rigste für den Sieger? Das Rezept
einzureichen, denn der Asperger
kocht nach Gefühl, nicht nach Re-
zept. Funktioniert hat es.

ASPERG
VON JULE DIEHL

Fast hätte er es nicht bemerkt,
dass er die Koch-Doku „Das per-
fekte Dinner“ gewonnen hat.
Denn Thomas aus Asperg hatte
vor seiner Teilnahme wenig Plan
von der TV-Sendung, die bei Vox
läuft. In der ersten Januarwoche
wurden Folgen aus der Region
Stuttgart ausgestrahlt.

„Bei der Ergebnisverkündung
dachte ich, da steht der Platz im
Briefumschlag. Ich habe eine Vier
gesehen und mich gefreut, nicht
Letzter zu sein.“ Die Vier stand al-
lerdings vor einer Null, denn sel-
tene 40 Punkte hat der Hobby-
koch mit seinem Dinner erreicht:
Höchstpunktzahl, besser geht
nicht. Das gelang zuvor erst
14 Kandidaten in über 4000 Fol-
gen. „Als bei den anderen überall
eine Drei dabei war, dämmerte es
mir, da kamen die Emotionen.“
Die kamen auch bei Mitstreiterin
Babs hoch, die sich mit Thomas
freute. Wie alle, als sie nachts
noch in der Küche tanzten.

Babs kam auf den letzten Platz.
Sie ist aber „völlig zufrieden mit

SPD-NEUJAHRSEMPFANG

Landrat will Klimaschutz vorantreiben
Der Neujahrsempfang der Kornwestheimer SPD hat inzwi-
schen Tradition. Seit 1994 lädt die Partei zum politischen
Austausch, unterbrochen nur von den Corona-Jahren 2021
und 2022. Der diesjährige Hauptredner ist in Kornwestheim
ein alter Bekannter: Landrat Dietmar Allgaier.
KORNWESTHEIM
VON THOMAS FAULHABER

Allgaier ist so etwas wie ein Kornwest-
heimer Gewächs. Hier begann die kom-
munalpolitische Karriere des Diplom-
Verwaltungswirts. 1998 zog er für die
CDU in den Gemeinderat ein und stieg
zu deren Fraktionschef auf. Zehn Jahre
später wechselte er die Seiten, wurde Ers-
ter Bürgermeister der Stadt und damit
zweiter Mann nach der Oberbürgermeis-
terin in der Stadtverwaltung. Ende 2019
setzte er sich schließlich im dritten Wahl-
gang gegen seine Mitberber um den Pos-
ten des Landrats des Kreises Ludwigs-
burg durch und beerbte vor exakt zwei
Jahren seinen Vorgänger Dr. Rainer Haas.

„Wo es einem gut geht, ist Heimat“,
freut sich Allgaier jetzt, mal wieder „da-
heim“ zu sein. Dass er als erster Christde-
mokrat beim SPD-Empfang auftreten
dürfe, zeige die Offenheit der Sozialde-
mokraten. Es mache ihn stolz, an der
Spitze der Verwaltung der Landkreises
Ludwigsburg zu sehen. Der mit 550 000
Einwohner groß, wirtschafts- und in vie-
len Belangen bildungsstark sei. Kulturell
wie landschaftlich habe der Kreis viel zu
bieten. Die Kreisverwaltung sei daran in
vielen Bereichen maßgeblich beteiligt.
Mit dem Klinikenverbund im Gesund-
heitswesen, bei der Abfallentsorgung, mit
der Kreissparkasse, im öffentlichen Nah-
verkehr oder in der Seniorenbetreuung.

Der Landrat macht einen Streifzug
durch die Topthemen für die kommen-
den Jahre. Die Mobilitätswende und den
Klimaschutz etwa. Zentral sei dabei die

Stadtbahn in und um Ludwigsburg.
„Auch wenn es voraussichtlich noch bis
2032 dauern wird, bis die Stadtbahn
durch unseren Landkreis fährt, treffen
wir damit gleichzeitig auf den Nerv der
Zeit und profitieren von besonders hoher
Förderung seitens der Politik.“ Aber auch
mit den sechs geplanten Radautobahnen
könnte eine wichtige Motivation zum
Umsteigen geleistet werden. Gleichzeitig
betont Allgaier, dass das 49-Euro-Ticket
nicht zu Lasten der Kommunen gehen
dürfe. „Es bleibt spannend, welche Wun-
dertüten in Berlin und Stuttgart noch
ausgepackt werden.“

Großes Potenzial sieht Allgaier beim
Klima- und Naturschutz. 90 Prozent der
Gebäudeflächen, die für Photovoltaik ge-
eignet wären, seien ungenutzt, etwa die
Räume neben den Autobahnen. Die
Starkregenereignisse und Dürreperioden
der vergangenen Jahre hätten sensibili-
sieren und aufwecken müssen.

Bekenntnis zu RKH-Kliniken

Mit dem Klimaschutzkonzept von 2015
habe sich der Landkreis die Richtschnur
für das klimapolitische Handeln schon
früh gesetzt. Rund die Hälfte der be-
schlossenen Maßnahmen seien seither
begonnen oder umgesetzt. Allerdings ha-
be sich die Situation stark verändert. Ei-
nige der Ziele aus dem Konzept seien zu
schwach oder kämen zu spät. Deshalb
müsse das Konzept angepasst werden.
Man wolle als Vorbild vorangehen. Kritik
übte Allgaier an den sogenannten Klima-
aktivsten. Deren Verhalten weckten kein
Verständnis.

Einem Streifzug durch die wichtigsten Themen der Kreispolitik glich die Rede von Landrat Dietmar Allgaier. Foto: Andreas Becker

Schließlich spricht der Landrat noch
die Zukunft der Regionalen Kliniken-Hol-
ding an, die in Zukunft sehr viel Geld kos-
ten werde, um zeitgemäß zu bleiben.
„Wir bekennen uns als Landkreis zur
kommunalen Trägerschaft“, betont All-
gaier. Denn Gesundheitsvorsorge sei Da-
seinsvorsorge für die Einwohner. Bis 2032
stünden Bruttoinvestitionen im gesam-
ten Klinikbereich – also an den Standor-
ten Ludwigsburg, Bietigheim, Markgrö-
ningen und Marbach – in Höhe von ins-
gesamt rund 360 Millionen Euro an.

„Ich wünsche mir und ihnen für das
neue Jahr Frieden in unserer Welt – und
etwas mehr Wir-Gesellschaft! Und dass

alle ihr Leben auch wieder unbeschwert
genießen können“, schließt Allgaier.

„Vor Kornwestheim liegen spannende
Jahre“, sagt der SPD-Ortsverbandsvorsit-
zende Florian Wanitschek in seiner Be-
grüßungsrede. Zunächst die Wahl des
Oberbürgermeisters im Sommer. Dass
seine Partei der Amtsinhaberin Ursula
Keck für eine weitere Kandidatur die Ge-
folgschaft verweigerte, habe nichts mit
parteipolitischem Kalkül zu tun – und
ebenso wenig mit der Angst von Män-
nern vor einer starken Frau. „Nach 16
Jahren Amtszeit ist es Zeit für frischen
Wind.“ Das gelte auch für die Kommu-
nalwahlen im nächsten Jahr.

Das Jahr 2023 ist für die Kornwest-
heimer SPD ein besonderes: Der Ortsver-
ein feiert 125-Jähriges. Das soll im Herbst
gefeiert werden, kündigt der Fraktions-
vorsitzende im Gemeinderat, Hans-Mi-
chael Gritz, an. Er wirft einen Blick zu-
rück auf die vergangenen Neujahrsemp-
fänge, aber auch in die Zukunft, die die
Stadt vor viele und vielfältige Herausfor-
derungen stellen werde.

Nachdem zu Beginn das Percussionen-
semble der Musikschule die bösen Geis-
ter lautstark vertrieben hat, gibt es sanf-
tere Töne zum Schluss: Die Sternsinger
von St. Martin überbringen den Gästen
ihre Segenswünsche.

Kinder vor sexualisierter Gewalt schützen
Banner weist zwei Vereine in Hemmingen und Schwieberdingen als „Kinderschutzgebiet Sportverein“ aus

HEMMINGEN/
SCHWIEBERDINGEN

paket einen Riegel vorschieben.
So muss jeder Trainer einen Eh-
renkodex unterzeichnen, der
sich an dem des Deutschen
Olympischen Sportbunds orien-
tiert. Darin ist unter anderem die
Nulltoleranz gegen jede Art der
Gewalt festgeschrieben – körper-
lich wie psychisch. Darüber hi-
naus werden auch die Übungs-
leiter zu respektvollem, gleichbe-
rechtigtem und diskriminie-
rungsfreiem Verhalten gegen-
über Kindern und Jugendlichen
verpflichtet. Dazu muss von al-
len, die mit unter 18-Jährigen zu
tun haben, ein erweitertes Füh-
rungszeugnis vorgelegt werden.

Die Statuten legen außerdem
fest, dass Betreuer während des
Umziehens oder des Duschens
nichts in der Kabine zu suchen
haben. Das gilt insbesondere
auch für die Mamas und Papas.
Wo immer möglich, wird ein ge-
mischtes Betreuerduo eingesetzt.

Und: In der Halle sind alle außer
den direkt Beteiligten auf die Tri-
büne verbannt. Wer sich dort da-
neben benimmt, auch verbal, ris-
kiert den Rauswurf.

Neben dem Präventionsbeauf-
tragten wurden drei Vertrauens-
personen benannt, die jederzeit
angerufen oder angeschrieben
werden können. An sie können
sich Betroffene in geschütztem
Bereich wenden. Das gilt auch
für Trainer, die von einem ver-
liebten Teenager bedrängt wer-
den.

„Wir hören zu und schenken
den Kindern und Jugendlichen
Glauben“, erklärt Braiger. Im
Normalfall brauche es dafür
sonst bis zu acht Stationen, be-
vor jemand sie ernst nimmt und
nicht als Spinner abstempelt. Im
zweiten Schritt werde das Ge-
spräch gesucht. Sollte es wegen
gravierender Vorfälle notwendig
sein, wird auch die Polizei einge-

schaltet. Bislang sei das weder
bei der GSV, noch bei der HSG
nötig gewesen. Zudem wird der-
zeit ein Netzwerk zum Erfah-
rungsaustausch aufgebaut, in
dem bereits 40 Vereine mitwir-
ken.

„Wir wollen unseren Mitarbei-
tern und Ehrenamtlichen gegen-
über nicht misstrauisch sein und
sie als potenzielle Täter betrach-
ten“, sagt der zweite GSV-Vorsit-
zende Gordon Götz. Aber man
werde Augen und Ohren offen-
halten und, wenn nötig, die an-
gemessenen Maßnahmen ergrei-
fen. Das schütze alle Seiten: Kin-
der und Jugendliche könnten
angstfrei und mit Spaß Sport trei-
ben, und Trainer, Übungsleiter
und Betreuer seien per se unver-
dächtig und der Ruf des Vereins
bleibe gewahrt. „Wichtig ist, in
den Vereinen für dieses Thema
immer wieder zu sensibilisie-
ren“, betont Götz.

VON THOMAS FAULHABER

Regelmäßig machen Miss-
brauchsvorwürfe in Vereinen
Schlagzeilen. Dem wollen die
Gesang- und Sportvereinigung
(GSV) Hemmingen und die
Handball-Spielgemeinschaft
(HSG) Strohgäu vorbeugen. Sie
haben ein Konzept zum Kindes-
wohl umgesetzt, was von der
Württembergischen Sportjugend
mit dem Banner „Kinderschutz-
gebiet Sportverein“ honoriert
wurde.

Tatorte gibt es viele: Umklei-
den und Duschen, Trainingsla-
ger, Ausflüge und das wöchentli-
che Training. Die Übergriffe rei-
chen von zufälligen Berührun-
gen bis hin zu sexuellen Belästi-
gungen und Missbrauch. „Wir
müssen den Blickwinkel än-
dern“, sagt Achim Braiger, Prä-
ventionsbeauftragter von Verein
und Spielgemeinschaft. Es kom-
me nicht darauf an, was Erwach-
sene darunter verstehen, son-
dern was Kinder und Jugendliche
als unangenehm empfinden. Das
beginne bei der Anwesenheit
fremder Eltern in der Umkleide,
reiche über anzügliche Sprüche
von Betreuern bis hin zu sexuel-
len Handlungen. Betroffen sind
Mädchen und Jungen.

Es könne jeden Verein treffen,
meint Braiger, der hauptberuf-
lich Bildungsreferent im bischöf-
lichen Jugendamt Rottenburg-
Stuttgart ist. Das Problem werde
meistens verdrängt und unter
den Teppich gekehrt, wenn et-
was vorgefallen ist. Es wird ge-
schätzt, dass es in den Vereinen
annähernd so viele Missbrauchs-
fälle gibt, wie in der katholischen
und evangelischen Kirche zu-
sammen.

Dem wollen die beiden Vereine
in Hemmingen und Schwieber-
dingen mit einem Maßnahmen-

Sie setzen sich gegen sexuellen Missbrauch von Kindern in Vereinen ein (von links): Thomas Schäfer, Markus Vani-
cek, Achim Braiger, Recep Kara, Gordon Götz, Volker Hoffmann, Fabian Stoll und Harald Schön. Foto: Andreas Becker


